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In tegra t ionse f fek te aus d e r 
Sicht d e r ö s t e r r e i ch i schen 

I n d u s t r i e u n t e r n e h m e n 

Aus der Sicht der Indust r ieöko­

nomie und der (neuen) Außen­

handelstheorie laufen die Ef­

fek te einer Markt in tegrat ion auf der 

Angebotsse i te über mehrere Kanäle 

(Abbi ldung 1, in Anlehnung an den 

Cecchint-Bericht 1 EG-Kommission, 
1988B, F igure6.1) . Der Abbau nicht-

tar i far ischer Handelshemmnisse im 

Z u g e einer Markt in tegrat ion verr in­

gert einerseits unmit te lbar die Kosten 

(direkter Ef fekt ; oberer Teil der Abb i l ­

dung) 1 ) Das komplexe Netz im Rest 

der Abb i ldung 1 g ibt die Wi rkungska-

näie der indirekten längerfr ist igen Ef­

fek te wieder, die erst du rch Reakt io­

nen der Unternehmen auf die geän­

der ten Wet tbewerbsbed ingungen ver­

mit te l t werden (einschließlich Zwei t -

und Dr i t t rundenef fek te : Reakt ionen 

der Anbie ter auf Reakt ionen der 

Nachfrager und Konkur renten auf Re­

akt ionen der Anbieter u s w ) Die 

Quant i f iz ierung dieser indirekten Ef­

fek te ist prob lemat isch, da erstens 

die Phänomene, denen die Unterneh-

Mikr o ö k o n o m i s c h e 
Wirkungskanä le 

men gegenübers tehen werden, viel­

sch icht ig sind und zwei tens jeder Ver­

such einer Quant i f iz ierung best immte 

Erwar tungs- und Verhal tensmuster 

der Unternehmen impliziert {IFO, 
1988, S 10) 2) 

Das WIFO befragte im Sommer 1988 

850 österreichische 

Industr ieunternehmen über ihre 

Erwartungen und Strategien 

angesichts der Vollendung des EG-

Binnenmarktes. Eine ähnl iche 

Umfrage — weniger breit, aber 

tei lweise quanti f iz ierend — führ te die 

EG-Kommission in allen zwölf 

Mitgl iedstaaten durch; sie d iente dort 

als Grundlage für die Schätzung von 

Effekten der bevorstehenden neuen 

Integrat ionsstufe. Solche Umfragen 

können wertvol le Ergänzungen zu 

anderen mikroökonomischen 

Analyseansätzen sein; 

In dem komplexen Wirkungsnetz 

sind es im wesent l ichen fünf Kanäle, 
über welche die posit iven Wirkungen 

der Beseit igung nichttar i far ischer Han­

delshemmnisse über die u rsprüng­

liche Kostenredukt ion hinausgehen 

(Abbi ldung 1) 3 ) : 

U n m i t t e l b a r e 
Naclif i ageste iger ung 

Ein Sinken der ursprüngl ichen Ko­

sten infolge des Abbaus von Handels­

hemmnissen ermögl icht eine Sen­

kung der Preise. Findet diese auch 

wirk l ich statt (was u a von der Inten­

sität des Wet tbewerbs — Kanal 5 — 

abhängt) , so steigt die reale Nachfra­
ge, werden die Preise nicht gesenkt , 

so können eine steigende Gewinn­

marge und Produzentenrente den Ef­

fek t aufheben 

Erhöhte Wet tbewerbs fäh igke i t 
gegenüber N ich t -EG-

U n t e r n e h m e n 

Die Steigerung der Wet tbewerbs­

fähigkeit der EG-Unternehmen ge­

genüber N icht -EG-Unternehmen (ins­

besondere aus den USA und aus Ja­

pan) war von Anbeg inn an ein Haupt­

mot iv des Betreibens dieser neuen 

Stufe der EG-Integrat ion In der Ana­

lyse der Binnenmarktef fekte k o m m t 

diesem Kanal („steigende Expor t ­

nachfrage" bzw Verdrängung von 
Nicht-EG-Unternehmen auf dem Bin­

nenmarkt) über raschend nur eine un­

te rgeordnete Bedeutung zu 4) In den 

Antwor ten der Unternehmen dür f te 

dieses Konkur renzargument j e d o c h 

implizit eine wesent l ich größere Be­

deutung haben (vgl dazu wei ter un­

ten die Problematik der Überschät­

zung von Marktantei lsgewinnen) 

Intens iv i er te S p e z i a l i s i e r u n g 

Wie der Abbau tari farischer Han­

delshemmnisse besei t igt auch der 

Abbau nichttar i far ischer Handels­

hemmnisse Wet tbewerbsverzer run­

gen zwischen den am Z u s a m m e n ­

schluß Betei l igten (tradit ionelle Außen­

handelstheorie) Passen sich die Un­

te rnehmen an die neuen (unverzerr­

ten) Bed ingungen an, so folgt daraus 

eine geänderte Spezialisierung im 
Rahmen der internationalen Arbeits-

^ D i e s e r direkte E f f e k t d u r c h Ö f f n u n g d e s s t a a t l i c h e n A u f t r a g s w e s e n s , L i b e r a l i s i e r u n g d e r D i e n s t l e i s t u n g e n , B e s e i t i g u n g v o n G r e n z k o n t r o l l e n u s w ist lau t C e c c h i -

n i - B e r i c h t f ü r e t w a d i e H ä l f t e d e r p o s i t i v e n W o h l f a h r t s e f f e k t e d h f ü r S t e i g e r u n g e n v o n 2 2 % b i s 2 , 7 % d e s B I P v e r a n t w o r t l i c h {EG-Kommission, 1 9 8 8 B S 157) 
s ) D e r C e c c h i n i - B e r i c h t i m p l i z i e r t d e n n o c h e i n e P r o g n o s e f ü r d i e W o h l f a h r t s s t e i g e r u n g a u f g r u n d s o l c h e r i n d i r e k t e r E f f e k t e v o n 2 1 % b i s 3 , 7 % d e s B I P 
3 ) D e r C e c c h i n i - B e r i c h t f a ß t d r e i W i r k u n g s k a n ä l e z u s a m m e n : „ T h r o u g h t h e c o m b i n e d e f f e c t o f i m p r o v e d i n t r a - c o m m u n i t y s p e c i a l i s a t i o n e c o n o m i e s o f s c a l e a n d 

g r e a t e r c o m p e t i t i v e p r e s s u r e t h e l a r g e i n t e r n a l m a r k e t s h o u l d l e a d t o g r e a t e r e f f i c i e n c y a n d t h u s t o i m p r o v e d p r o d u e t i v i t y in E u r o p e a n f i r m s ° {EG-Kommission 

1 9 8 8 B , S . 2 7 ) 

") U n t e r d e m A s p e k t d e r a u t o m a t i s c h e n D i s k r i m i n i e r u n g d e r „ A u s g e s c h l o s s e n e n ' ( U n t e r n e h m e n a u s D r i t t s t a a t e n ) i m Z u g e e i n e s Z u s a m m e n s c h l u s s e s 
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U n t e r n e h m e n s b e f r a g u n g a l s M e t h o d e zur E i n s c h ä t z u n g 
v o n I n t e g r a t i o n s e f f e k t e n 

im Auftrag der EG-Kommission und unter der Leitung von Paolo Cecchini un­
tersuchten zahlreiche Wissenschafter die Wachstums- und Wohlfahrtseffekte 
einer Integration durch den EG-Binnenmarkt Das 6.000 Seiten umfassende Er­
gebnis dieser Untersuchungen, der B Cecchini-Bericht f l , dient seither als Grund­
lage und Referenz für die meisten weiterführenden Analysen auf internationaler 
oder nationaler Ebene Die M//cro-Analysen (im Unterschied zur Makro-Analyse) 
dieses Cecchini-Berichts reichen von Analysen der einzelnen Handelshemmnisse 
bzw Marktbarrieren über Analysen einzelner Branchen sowie theoretische und 
empirische Studien über die ökonomischen Wirkungsweisen einer Marktintegra­
tion bis zu einer EG-weiten Umfrage von 12 Forschungsinstituten unter 11.000 
Unternehmen Eine in manchen Teilen anders gestaltete Umfrage führte das WIFO 
in der Folge in Österreichs Industrie durch — immer in Hinblick auf die Alternati­
ven Beitritt oder Nichtbeitritt. 

Die EG-Umfrage dient im Gesamtgebäude des Cecchini-Berichtes dazu, Hal­
tung und Erwartungen der Unternehmen in Erfahrung zu br ingen; sofern sie als 
Grundlage der Politik der Kommission verwendet wird, muß — so betont auch der 
Koordinator der Umfrage, G. Nerb — im Auge behalten werden, daß die Unterneh­
men erstens nicht vollständig informiert sind und daß zweitens die Antworten — im 
weitesten Sinn — mikroökonomisch, d. h. am einzelnen Unternehmen orientiert sind 
{EG-Kommission, 1988A, S 1f) Nur in der Bundesrepublik Deutschland wurden Un­
ternehmen explizit gefragt, wie gut sie informiert seien, Sie antworteten zu mehr als 
50%, daß sie sich über das Thema EG-Binnenmarkt noch nicht ausreichend infor­
miert fühlten (IFO, 1988, S. 3) Daß die Mikroorientiertheit der Antworten ein Problem 
bedeutet, hängt mit der Methode jeder Umfrage, aber auch mit den konkreten Fra? 
geh zusammen: Nur ein Teil der Fragen, die den Unternehmen gestellt wurden, 
befaßte sich mit ihren Strategien; zum Teil betrafen die Fragen die Erwartungen der 
Unternehmen bezüglich der strategierelevanten Rahmenbedingungen und deren 
Veränderung (z. B. Einflüsse des Abbaus der Handelhemmnisse auf Kosten und Um­
sätze usw.), deren Beantwortung irgend eine Sicht der mikroökonomischen Zusam­
menhänge voraussetzt. Umgekehrt kann jedoch der MikroÖkonom die Zusammen­
hänge, die er sieht, nur schwer quantifizieren, da ihre Größe (letztlich sogar ihr Vor­
zeichen) ihrerseits von den Strategien der Unternehmen abhängt. 

Der Ansatz der EG-Kommission ist mehrgleisig: 1. Mikroökönomen untersu­
chen die potentiellen Wirkungskanäle der Marktintegrafion und erstellen Fallstüdien 
(einzelne Branchen, Marktbarrieren, Länder. 2 . Die Antworten der Unternehmen ge­
ben Hinweise auf die mögliche Größenordnung dervpn den Mikroökönomen erwar­
teten Effekte (vgl dazu die Ergebnisse der Umfrage in Österreich und in der EG). So­
fern die Strategien der Unternehmen — bei gegebener Glaubwürdigkeit des Eintre­
tens der von Ökonomen und Politikern prognostizierten Effekte — selbsterfüllend 
sind (die angesichts des prognostizierten Wachstums geplanten Investitionen führen 
ceteris paribus zum Wachstum, das wieder zu Investitionen führt) , „bewahrheiten" 
sich beide Ansatzpunkte Eine Gefahr liegt umgekehrt jedoch darin, daß infolge einer 
argumentativen wechselseitigen Bestätigung die Effekte überbewertet werden. 

Als Gesamtergebnis dieser umfangreichen, vielgleisigen Mikroanalyse erwartet 
die EG-Kommission Wohlfahrtssteigerungen (Steigerung des Realeinkommens von 
Produzenten und Konsumenten) von 4,3% bis 6,4% des BIP, die je zur Hälfte auf zwei 
verschiedene Effekte zurückgeführt werden: Wohlfahrtsgewinne infolge „direkter" 
Kostenreduktion (unmittelbare Kosteneinsparung durch Abbau von Marktbarrie­
ren} und Wohifahrtsgewinne infolge der „indirekten" Effekte der Marktintegration. 
Welches Spektrum an Effekten die Umfragen — der EG-Kommission ebenso wie 
des WIFO — widerspiegeln, ist nicht eindeutig: Die durchschnitt l ich erwartete Ko­
stenreduktion von 1,7%, die die Umfrage unter EG-Unternehmen ergab, dürfte z. B. 
großteiis direkte Effekte widerspiegeln {EG-Kommission, 1988B, S 153); in die Ant­
worten auf die Frage nach der erwarteten Umsatzentwicklung gingen andererseits 
auch Vorstellungen über längerfristige, dynamische Effekte ein 1). Beziehen die Un­
ternehmen in ihre Antworten bereits die durch die Reaktionen veränderten Markt­
strukturen mit ein? Berücksichtigen sie die geänderten Strategien ihrer Konkurren­
ten aus den anderen EG-Ländern oder aus Nicht-EG-Ländern? Ebenso ist offen, ob 
die Vorstellungen der Unternehmen über die im Hintergrund wirksamen Marktinte­
grationseffekte mit denen der MikroÖkonomen übereinstimmen. 

' ) D i e U n t e r n e h m e n w u r d e n e x p l i z i t n a c h d e m U m s a t z „ n a c h e i n e r Z e i t " d e r A n p a s s u n g g e f r a g t (EG-

Kommission 1 9 8 8 B . S 2 7 7 , F r a g e 3 A ) . A l l e r d i n g s d ü r f t e n e n t g e g e n d e r E i n s c h ä t z u n g d e r K o m m i s s i o n 

a u c h i n d i e A n g a b e n z u r K o s t e n r e d u k t i o n — i n g e r i n g e r e m U m f a n g — b e r e i t s d y n a m i s c h e E f f e k t e e i n g e ­

g a n g e n s e i n ( e c o n o m i e s o f s c a l e , v g l . F r a g e 2 B } . 

teilung, die — da jedes Land nun bes­

ser seine komparat iven Vortei le nutzt 

— die Wohlfahrt s te igert Wie tiefge­

hend und vermut l ich auch langwierig 

der Anpassungsprozeß sein wird 

(Umstel lung auf andere Produkte 

oder Branchen unternehmensinter­

ner Anpassungsprozeß oder über 

Konkurs und Neugründungen) , hängt 

davon ab, wie stark die Verzerrungen 

durch die nichttar i far ischen Handels­

hemmnisse waren Vermit tel t wird 

dieser Prozeß über die Redukt ion der 

ursprüngl ichen Kosten falls s ie nicht 

in allen Ländern und Unternehmen für 

dieselben Produkte und im selben 

Ausmaß wirksam w i r d : Wenn diese 

unterschiedl ichen Kostensenkungen 

auch in den Preisen wei tergegeben 

werden (wie bei Kanal 1 eine Frage 

der Wettbewerbsintensi tät ) , verändert 

s ich mit dem relativen Preisgefüge die 

Wet tbewerbss i tuat ion der konkurr ie­

renden Unternehmen Im Z u g e der 

fo lgenden Umstruktur ierung „verbes­

sert" sich die Spezial is ierung (zu­

gleich können in einer t iefergehenden 

Spezial isierung ste igende Skalener­

t räge genutz t werden) 

S t e i g e n d e S k a l e n e r t r ä g e 

Auf steigenden „Skalenerträgen" 
jeder Form 5 ) liegt neben den posit i ­

ven Effekten eines erhöhten Wet tbe­

werbs (Kanal 5) das Hauptaugenmerk 

der Analyse der Mikroef fekte durch 

die EG-Kommission (1988B, Kapitel 6 

und 7) 6) Nach Pratten (1988) sollten 

aus der Sicht der ef f iz ientesten „Pro-

duk t ionsökonomie" , d. h unter wei­

tes tgehender Annäherung der beste­

henden Betr iebsgrößen an die „min­
destoptimalen" Größen (bei deren 

Überschre i tung die Kosten „nicht 

mehr stark fa l len ' ; Pratten, 1988, S 6) 

in den meisten Branchen in de r gan­

zen EG nur etwa 20, d h in jedem 

großen EG-Land etwa 4, in j e d e m klei­

nen EG-Land entsprechend weniger 

Betriebe bestehen bleiben (Pratten, 
1988, S 75) 

£ ) S t e i g e n d e S k a l e n e r t r ä g e b e z e i c h n e n d e n V o r t e i l 

v o n „Größe": G r ö ß e e i n e s M a r k t e s e i n e s U n t e r n e h ­

m e n s e i n e r B e t r i e b s s t ä t t e e i n e r A n l a g e , a b e r a u c h 

„ G r ö ß e in d e r Z e i t ' (d h w i e l a n g e e i n P r o d u k t b e ­

r e i t s e r z e u g t w i r d ) , s t e i g e n d e S k a l e n e f f e k t e v o n 

F o r s c h u n g u n d E n t w i c k l u n g L e r n e f f e k t e s t a n d a r ­

d i s i e r t e L o s g r ö ß e n u a. 

6 ) H i e r s p i e g e l n s i c h S t a n d u n d a k t u e l l e V o r l i e b e n 

d e r ö k o n o m i s c h e n W i s s e n s c h a f t : S t e i g e n d e S k a ­

l e n e r t r ä g e , e i n B e g r i f f d e r I n d u s t r i e ö k o n o m i e f a n ­

d e n e r s t j ü n g s t E i n g a n g a u c h i n d ie 

A u ß e n h a n d e l s t h e o r i e u n d v e r h a l f e n d i e s e r z u e iner 

„ n e u e n S i c h t " 
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Mikroökonomische Integrationseifekte Abbildung 1 

Reale) Inländische 

Nachfrage 

1 

Export-
nachfraga 

2 

Kosten 

Bessere Nutzung economic $ X-[nefflzlen2 
Komparativer Vorteile ot scale 

3 4 5 

Reale Produktion 
Guter und 

Dienstleistungen 

Veränderte 

Wettbewer bssitua Hon 

der honorierenden 

Unternehmen 

3 

Umstrukturierung 
On Unternehmen 

Branchen, 
Ländern) 

Wettbewerbsdruck 

5 

Über fünf Kanäle bewirken die „indirekten", d. b. über das Verhalten der Wirtschaftsteilnehmer 
vermittelten Effekte des Abbaus nichttarifarischer Handelshemmnisse eine Kostensenkung: über 
einen Anstieg der realen Nachfrage, über Wettbewerbsvorteile gegenüber Unternehmen aus Dritt­
ländern, über eine Veränderung der Spezialisierung, über steigende Skalenerträge und über er­
höhten Wettbewerb. 

Mehrere Fragen drängen sich auf: 

— Wird diese Mark ts t ruk tur noch ge­
nügend Wettbewerbsdruck er­

mögl ichen? 

— Gelten solche Größenvortei le für 

alle Produkte und Märkte? 

— Prof i t ieren alle Unternehmen in 

g le ichem Ausmaß von diesen Ef­

fek ten? 

Auf steigenden Skalenerträgen — also 

Größenvortei len — l iegt neben den 

posit iven Effekten eines erhöhten 

Wettbewerbsdruckes das 

Hauptaugenmerk der EG-Kommission. 

Unter weitestgehender Annäherung an 

solche „mindestopt imalen" 

Betr iebsgrößen sol l ten in vielen 

Branchen in der EG nur etwa 

20 Betriebe bestehen bleiben. 

Auf die erste Frage — ob einander 

die einzelnen Wirkungskanäle der A n ­

passungsef fekte ( insbesondere 4 und 

5) w idersprechen — w i rd wei ter un­

ten im Rahmen der Diskussion des 

5 Wirkungskanals ( „Wet tbewerb") 

e ingegangen. Treten nun diese Grö­

ßeneffekte f lächendeckend und u m ­

fassend oder nur in bes t immten Bran­

chen und auf bes t immten Märkten 

auf? Die optimale Zahl von Betr ieben, 

die Pratten (1988, S 76ff, S 84f) für 

etwa 50 Produktbere iche errechnet , 

s t reut tatsächl ich sehr stark Für etwa 

10 Bereiche schätzt er auch minde-

stopt imaie Größen der Unternehmen 
und k o m m t zu einer opt imalen Zahl 

von 5 (Automobi l industr ie) bis 1 Un­

ternehmen (Flugzeuge) in der EG. 

Z u m Phänomen kleiner er fo lgreicher 

Unternehmen räumt er ein, daß auf 

Unternehmensebene steigende Ska­

lenerträge zumindest für Unterneh­

men mit „Mark tn ischen- und Produk t ­

d i f ferenzierungsstrategien" nicht u n ­

bedingt zutref fen {Pratten, 1988, 

S.90f f , S.98ff) Pratten zweifelt zwar 

einerseits, ob große Unternehmen 

wirk l ich fo rschungs- und entwick­

lungsintensiver und insgesamt eff i ­

z ienter seien (was im Hinbl ick auf die 

Einschätzung der Dynamik jedoch un­

terstel l t werden muß; S 107, S 113), 

hält aber andererseits daran fest , daß 

EG-Unternehmen — besonders im 

Vergleich mit Unternehmen aus den 

USA und aus Japan — deshalb relativ 

ineffizient seien, weil sie kleiner s ind. 

Freil ich gehe es weniger um die abso­

lute Größe der Betr iebe oder Unter­

nehmen als v ielmehr um höhere Los­

größen durch Konzentrat ion jedes 

Unternehmens auf weniger Produk­

te 7 ) 

Das „Potent ia l " des Hineinwachsens in 

mindestopt imale Größen ist natürl ich 

für kleinere Unternehmen (und 

kleinere Länder mit k leineren 

Märkten) größer, tatsächl ich dürften 

jedoch berei ts heute größere 

Unternehmen einen 

Wettbewerbsvorsprung dadurch 

besitzen, daß für sie die Anpassung 

leichter und schneller möglich ist und 

die Anpassungskosten daher geringer 

s ind. 

Können alle Unternehmen (eines 

Sektors) gleich leicht die (potent ie l ­

len) s te igenden Skalenerträge nutzen, 

indem sie in die mindestopt imale 

Größe hineinwachsen, die der grö­

ßere Markt und /oder die intensivierte 

Spezial isierung ermögl ichen? Das 

„Potential" ist natürl ich für kleinere 

Unternehmen (und kleinere Länder 

mit kleineren Märkten) größer (vgl 

Krugman, 1988, Annex A, S 5 ) ; g rö ­

ßere Unternehmen, die bereits näher 

an der mindestopt imalen Größe sind, 

ver fügen jedoch mögl icherweise über 

einen Wet tbewerbsvorsprung , weil sie 

leichter und rascher in die (neue, 

größere) mindestopt imale Größe h in­

einwachsen können Der Cecch in i -

Ber icht analysiert vor al lem die .Po­

tentiale" und weniger die Mögl ichke i ­

ten ihrer Realisierung und geht des­

halb auf diese Frage nicht näher ein 

{EG-Kommission, 1988B, S 21 

S 110) 

Verschärfung des Wettbewerbs 

Die Intensivierung des Wettbe­
werbs ist eine Vorbed ingung der tat­

sächl ichen Verwirk l ichung der ande­

ren potent iel len posit iven Effekte — 

besonders in dynamischer Bet rach­

tung (vgl z B Geroski, 1988, S 41) 

Sie übt — hervorgerufen durch den 

Abbau von Handelshemmnissen — in 

vielfacher Hinsicht Druck auf die Pro­

duzenten aus (Abbi ldung 1): Über 

den Mechanismus der s inkenden 

Preise und Gewinnmargen bewirkt 

verstärkter Wet tbewerb eine Erhö­

hung der Effizienz bestehender Pro-

7 ) „ T h e m a i n e f f e c t s o f c o m p l e t i o n o f t h e m a r k e t w i l l r e s u l t f r o m m a n y f i r m s b e i n g a b l e t o i n c r e a s e t h e i r o u t p u t o f p a r t i c u l a r p r o d u e t s w i t h o u t n e c e s s a r ü y i n c r e a s i n g 

t h e a v e r a g e o u t p u t o f t h e i r e s t a b l i s h m e n t s " (Pratten 1 9 6 8 S 150) 
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dukt ion (Abbau der X-ineff iz ienz: „X" 

steht für "unbekannte" Produkt iv i täts­

reserven) und eine Umst ruk tu r ie rung 

in und zwischen Unternehmen und 

Branchen Faiis durch die Ums t ruk tu ­

r ierung größere Unternehmen u n d / 

oder eine eff izientere Spezial is ierung 

entstehen, wi rk t w ieder „Kanal 4" . 

Daß auch der Cecchin i -Ber icht 

immer wieder betont , der Wet tbe ­

werbsd ruck sei (neben m a k r o ö k o n o ­

mischen wi r tschaf tspol i t ischen Be­

glei tmaßnahmen) Voraussetzung für 

die Realisierung der erwünschten Ef­

fek te 8 ) , liegt darin begründet , daß e in­

ander die Wirkungskanäle, insbeson­

dere Kanal 4 und Kanal 5, w iderspre­

chen k ö n n e n : „The sequence of ef-

fects . becomes . . complex , s ince 

it unfolds s imul taneously th rough two 

Channels — size and compet i t ion — 

whose mechanisms may mash or 

clash depending on the c i rcumstan-

ces" {EG-Kommission, 1988B, 

S 105) Einer dieser „Umstände" ist 

das Verhalten der Unte rnehmen 9 ) : 

Werden die Unternehmenszusam­

menschlüsse und Konzent ra t ionspro­

zesse (mit oder ohne Wet tbewerbs ­

polit ik) in jenem Ausmaß er fo lgen, 

das für die Nutzung der potent iel len 

economies of scale des größeren 

Marktes gerade effizient ist, ohne z u ­

gleich den Wet tbewerb untereinander 

so zu verr ingern, daß die Kos ten-

Preissenkungsspirale und die Innova­

t ionsdynamik gehemmt werden k ö n n ­

ten? Der Cecchin i -Ber icht gibt darauf 

unterschiedl iche A n t w o r t e n : Kurz f r i ­

st ig und um s icherzugehen, daß die 

Ef f iz ienzsteigerungen und Kos ten­

senkungen auch den Konsumenten 

zugute k o m m e n , sol l te der Wet tbe­

werb intensiv sein (EG-Kommission, 
1988B, S 20) ; mit te l f r is t ig und insbe­

sondere hinsicht l ich der Dynamik der 

Innovat ionsprozesse sieht man je ­

doch sogar eine Gefahr in zuviel Wet t ­

bewerb (EG-Kommission, 1988B, 

S .129) . Den Schätzungen des Cec-

chin i -Ber ichts liegt die Annahme z u ­

grunde, daß genügend Wet tbewerbs ­

d ruck ents tehen w i rd , der j edoch z u ­

gleich aus industr iepol i t ischer Sicht 

nicht kont raprodukt iv ist. Nicht z u ­

letzt bes t immt die prakt ische An twor t 

auf diese Frage des „mash" oder 

„clash" zwischen — mi t te l f r is t igem — 

industr iepol i t ischem Interesse ( m ö g ­

lichst wenige große, eff iziente Unter­

nehmen) und — kurzf r is t igem — 

wet tbewerbspo l i t i schem Interesse 

(viele Unternehmen, deren Konkur ­

renz die Gewinnmargen ger ing hält) 

sowohl den Gesamtef fekt der Markt ­

integrat ion als auch dessen Vertei lung 

zwischen Ländern, zwischen Bran­

chen und zwischen Produzenten und 

Konsumenten . 

Erwartungen und Stra teg ien der 
ö s t e r r e i c h i s c h e n U n t e r n e h m e n 

Das WIFO befragte im S o m m e r 

1988 850 Industr ieunternehmen zu ih­

ren Erwartungen und Strategien im 

Hinbl ick auf die Vol lendung des EG-

Binnenmarktes Die Repräsentat ion 

war im Vergleich zur Umfrage der EG 

sehr hoch : Fast 50% der öster re ich i ­

schen Industr ieunternehmen wurden 

erfaßt (gemessen an der Beschäf t i ­

g u n g ; BRD 20%; IFO, 1988, S 24) 

Au fg rund der unterschiedl ichen Aus­

gangssi tuat ion war nur ein Teil der 

Fragen ident isch mit denen der EG-

Umfrage Mögl icherweise würden die 

Ergebnisse inzwischen — mit Ände­

rung des Informat ionsstandes — et­

was anders lauten 

H a n d e l s h e m m n i s s e in der EG 
Die Unternehmen wurden gefragt, 

ob sie s ich schon derzeit durch „ tech­

nische Handelshemmnisse" (d h. alle 

nichttar i far ischen) im Handel mit der 

EG beeinträcht igt fühlen Nur jedes 

fünf te der 822 Unternehmen, die die­

se Frage beantwor te ten , bejahte sie 

(Übersicht 1) 1 0 ) , ebenso nur 22 7% der 

(511) in die EG expor t ierenden Unter­

nehmen Betriebsstätten in der EG 

könnten eine Mögl ichkei t sein, so lche 

Handelshemmnisse zu umgehen Ent­

gegen dieser Hypothese sehen sich 

jedoch jene (131) Unternehmen, die 

in der EG Betr iebsstät ten für Produk­

t ion, Vertr ieb oder Service haben, 

durch Handelshemmnisse nicht wen i ­

ger behindert Dies ist darauf zurück­

zuführen, daß einerseits diese Unter­

nehmen besonders EG-or ient ier t s ind 

und Handelshemmnisse deshalb 

deut l icher wahrnehmen und daß an­

dererseits Österre ichs Industrie im 

Ausland meist nur Ver t r iebs- und Ser­

vicestel len betre ibt (zwischen 80% 

und 85%; Pichl, 1989A); jene (41) Un­

te rnehmen mit Produktionsstätten in 

der EG fühlen sich durch Handels­

hemmnisse erwartungsgemäß deut-

Handelshemmnisse in der EG Übersieht 1 

G r u n d ­ Die Unternehmen fühlen sich du rch „ technische" 
gesamthei t Handelshemmnisse (Normen, öf fent l iche Aus ­

schre ibungen, Hygienevorschr i f ten u s w ) in ihrem 
Expor t in die EG [derzeit ] 

beeinträcht igt n icht beeint rächt ig t 

In % der an twor tenden Unternehmen 

Alle Unternehmen 822 20 4 79,6 

In die EG expor t ie rende Unternehmen 511 22 7 7 7 3 

Bis 49 Beschäf t ig te 103 1 4 6 85 4 

50 bis 99 Beschäf t ig te 113 2 0 4 79 6 

100 bis 499 Beschäf t igte 203 23 2 76 8 

500 bis 999 Beschäf t igte . 42 31 0 69 0 

1 000 Beschäf t igte und darüber 50 36 0 64 0 

Unternehmen mit Betr iebsstät ten 

(Produkt ion Vertr ieb Service) in der EG 131 23 7 76 3 

Un te rnehmen mit Produkt ionss tä t ten in der EG 41 1 4 6 85 4 

Unternehmen deren Relation Umsatz 

in der EG zu Expor t in die EG 

überdurchschn i t t l i ch 1 ) ist 14 0 0 100,0 

unterdurchschn i t t l i ch 1 ) ist 80 31,3 68 8 

*] Gemessen am ar i thmet ischen Mittel 

e ) „ B u s i n e s s e s h a v e i n e f f e c t t o m a k e u p t h e i r m i n d s o v e r t w o q u e s t i o n s : a) w h e t h e r t h e m a r k e t is g o i n g m u c h m o r e c o m p e t i t i v e o r n o t a n d b ) in t h e a f f i r m a t i v e 

c a s e w h e t h e r t h i s w i l l b e c o m b i n e d w i t h a m o r e d y n a m i c m a c r o e c o n o m i c e n v i r o n m e n t " [EG-Kommission, 1 9 8 8 B S 20 ) 
9 ) " . w h e t h e r t h e s e v a r i o u s e f f e c t s d o in f a c t m a t e r i a l i z e d e p e n d s t o a l a r g e d e g r e e o n t h e b e h a v i o r o f f i r m s " {EG-Kommission 1 9 8 8 B , S 20 ) In e i n e r n e u e n S t u ­

d i e d e r K o m m i s s i o n a n a l y s i e r e n Jacquemin — Buignes — Hzkovitz ( 1 9 8 9 ) d i e K o n z e n t r a t i o n s - u n d F u s i o n s t e n d e n z e n s o w i e d i e M ö g l i c h k e i t u n d N o t w e n d i g k e i t z u 

d e r e n K o n t r o l l e 
1 0 ) I m f o l g e n d e n w i r d a ls S a m p l e ( 1 0 0 % ) j e w e i l s d i e Z a h l d e r antwortenden U n t e r n e h m e n h e r a n g e z o g e n 
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lieh weniger beeint rächt ig t (14,6%) 1 1) 

Das gleiche gilt für Tochter f i rmen 

ausländischer mult inationaler Unter­

nehmen in Österre ich (15,5%): Sie 

sind entweder am österre ich ischen 

Markt or ient iert oder liefern ohnedies 

im In t ra-Rrmen-Handel an ihre aus­

ländischen Mut te run ternehmen zu 

Größere Unternehmen sehen sich 

überpropor t iona l durch technische 

Handelshemmnisse im Expor t in die 

EG behinder t (Übersicht 1 ) 1 2 ) ; sie sind 

im Außenhandel exponier ter , eventu­

ell auch besser informiert als kleine 

Unternehmen 

Als besonders behindernde Han­
deishemmnisse nannten 48,9% ver­

sch iedene technische Regul ierungen, 

Normen oder Zu lassungsvorschr i f ten, 

24,4% verschiedene Bevorzugungen 

von EG-Produzenten (vor allem Ur­

sprungsregeln) , 19,1% administrat ive 

Handelshemmnisse, Zo l l - oder Trans­

por tp rob leme (Mehr fachnennungen 

waren mögl ich) Diskr iminierende Ef­

fek te aufgrund einer nationalen Or ien­

t ie rung des öf fent l ichen Beschaf­

fungswesens waren für nur 8 4% der 

Unternehmen ein Handelshemmnis 

Auch in der Umfrage der E G - K o m m i s ­

s ion rangieren in fast allen Ländern 

nationale Standards und administ rat i ­

ve Barr ieren an der Spitze, ebenso 

w i rd Benachtei l igung bei öf fent l ichen 

Auf t rägen als ger inges Prob lem beur­

teilt (EG-Kommission, 1988A, S. 5 f f ) 1 3 ) . 

54% der österre ich ischen Unter­

nehmen gaben an, derzeit vor allem in 

der Bundesrepubl ik Deutschland be­

hindert zu sein, 18% in Frankreich, 

15% in Italien. Dies entspr icht für die 

BRD und für Italien etwa d e m Antei l 

Konkurrenzve i schä i f ung „auf 
dem e i g e n e n Markt" 

der Expor te dor th in (am Gesamtex­

por t Österre ichs) , nur für Frankreich 

ist diese Quote höher als der Antei l 

der öster re ich ischen Expor te 

63% der Unternehmen erwarten, 

daß die Vol lendung des EG-Binnen­

mark tes (unabhängig von e inem Bei­

tr i t t Österreichs) die Konkur renz „auf 

ihrem Markt" verschärfen werde 1 4 ) 

Unternehmen, die berei ts in über­

durchschn i t t l i chem Ausmaß in der EG 

produzieren, fühlen sich durch eine 

solche Konkur renzverschär fung et­

was weniger bedroht , ebenso Toch­

tergesel lschaf ten ausländischer Un­

te rnehmen in Öster re ich Über die 

Größenklassen s t reuen die Ergebnis­

se wenig , auch hier erwarten jedoch 

überraschenderweise die größten Un­

te rnehmen den stärksten Konkur­

renzdruck (72%). 

Erwarte te Entwick lung dei 
Marktante i l e 

Die Mehrhei t der befragten Unter­

nehmen erwartet im Fall einer Tei lnah­

me Österre ichs am Binnenmarkt 

Marktantei lsgewinne in der EG 
(52,1%), 4 4 , 1 % glauben, ihre Marktan­

teile nur etwa halten zu können, 3,8% 

erwarten Marktantei lsver luste; soll te 

Öster re ich der EG nicht bei t reten, 

rechnen 7% mit Marktante i lsgewin­

nen, immerhin 60 ,1% mit unveränder­

ten Marktantei len und ein Drittel mit 

Marktantei lsver lusten (Übersicht 2 

Abb i ldung 2) Eine tei lweise K o m p e n ­

sat ion der für den Beitr i t tsfal i erwarte­

ten Marktantei lszuwächse auf d e m 

EG-Markt sehen die Unternehmer auf 

dem Inlandsmarkt' Im Beitr i t tsfal l be­

fü rch ten 28% Marktantei lsver luste in 

Öster re ich (ohne Beitr i t t 6,4%). Die 

Erwar tung ste igender Antei le am EG-

Markt überwiegt also die Erwartung 

fal lender Anteile am öster re ich ischen 

Markt , die Mehrhei t der hier befragten 

Unternehmen rechnet demnach, im 

„gemeinsamen" B innenmark t (EG 

plus Österreich) Marktantei le zu ge­

winnen 1 5 ) . 

Unternehmen mit Produktions­
stätten in der EG erwarten etwas ge­

r ingere Marktantei lsgewinne in der 

EG im Fall der Tei lnahme Österre ichs 

am Binnenmark t ; die Be fü rch tung , im 

Entwicklung der eigenen Marktanteile Übersicht 2 

re i l nahme am EG-B innenmark t Nicht te i lnahme am EG-B innenmark t 

Marktantei le Marktantei le 

A m E G - A m Nicht- I" A m EG- A m Nicht- In 
Markt EG-Markt Öster re ich Markt EG-Mark t Ös te r re 

In % der an twor tenden Unternehmen ' ) 

Von al len an twor tenden Un te rnehmen erwar ten 

Marktante i lsgewinne 5 2 1 8 8 4,8 7 0 4,8 5,3 

Gle ichb le ibende Marktantei le 44 1 87 1 66.9 6 0 1 88 0 88,3 

Marktantei lsve Huste 3.8 4.3 28 3 33 0 7 2 6 4 

Von allen an twor tenden Unternehmen 

mit Bet r iebss tä t ten in der EG erwar ten 

Marktante i lsgewinne 5 8 1 12 0 2 3 1 0 1 6 3 1 6 

Gle ichb le ibende Marktantei le 40,3 8t 6 72.9 48.3 82 7 6,3 

Marktantei lsver luste 1 6 6 4 24,8 41 1 11 0 92 1 

Von allen an twor tenden Unternehmen 

mit Produk t ionss tä t ten in der EG erwarten 

Marktante i lsgewinne . . 46,3 9 8 2 4 9 8 7 3 0 0 

Gle ichb le ibende Marktantei le 51 2 78 0 58.5 48.8 75 6 85 4 

Marktantei isver luste 2 4 1 2 2 39 0 41,5 17 1 14 6 

Von al len a n t w o r t e n d e n Un te rnehmen 

mit überdurchschn i t t l i cher Produkt ionstät igke i t in der E G ! ) erwar ten 

Marktante i lsgewinne 35 7 0 0 0 0 14,3 7 1 0 0 

Gle ichble ibende Marktantei le 64,3 85 7 71 4 6 4 3 92 9 100 0 

Marktantei lsver luste 0 0 1 4 3 28 6 21 4 0 0 0 0 

') Jeweils andere Grundgesamthei t . — ! ) Relation Umsatz in der EG zu Expor t in die EG höher als das ar i thmet ische 
Mittel (das Sample enthält nur noch 14 Unternehmen) 

" ) A l l e ( 1 4 ) U n t e r n e h m e n d e r e n U m s a t z in d e r E G i m V e r h ä l t n i s z u i h r e m E x p o r t in d i e E G ü b e r d e m a r i t h m e t i s c h e n M i t t e l l i eg t ( i n s b e s o n d e r e a u s d e n B r a n c h e n 

C h e m i e S t e i n e - K e r a m i k , H o l z v e r a r b e i t u n g M a s c h i n e n b a u ) g a b e n a n , s i c h i m E x p o r t in d i e E G n i c h t b e h i n d e r t z u f ü h l e n . 
, 2 ) V o r a l l e m U n t e r n e h m e n d e r E i s e n h u t t e n d e r N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l i n d u s t r i e d e r F a h r z e u g i n d u s t r i e ( j e w e i l s ü b e r 5 0 % d e r A n t w o r t e n d e n ) s o w i e d e r T e x t i l -

S t e i n e - K e r a m i k - u n d d e r E l e k t r o i n d u s t r i e ( ü b e r 2 5 % ) . 
1 3 ) T e c h n i s c h e S t a n d a r d s d o m i n i e r e n a l s H a n d e l s b a r r i e r e in a l l e n Größenklassen d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n I n d u s t r i e i n Kleinbetrieben r a n g i e r e n j e d o c h ( ä h n l i c h w i e i n 

d e r E G - U m f r a g e ) d i e a d m i n i s t r a t i v e n H a n d e l s h e m m n i s s e n o c h v o r d e r B e v o r z u g u n g v o n E G - P r o d u z e n t e n a n z w e i t e r S t e l l e K l e i n e r e U n t e r n e h m e n f ü h l e n s i c h a l s o 

d e r z e i t d u r c h a d m i n i s t r a t i v e H e m m n i s s e s t ä r k e r b e h i n d e r t a l s g r o ß e Z w a r r e c h n e t a u c h d i e M e h r h e i t d e r k l e i n e n U n t e r n e h m e n m i t e i n e m A b b a u d e r a d m i n i s t r a t i ­

v e n H e m m n i s s e i m Fal l e i n e s E G - B e i t r i t t s Ö s t e r r e i c h s ; i m m e r h i n 1 2 % ( u n t e r d e n g r o ß e n U n t e r n e h m e n n u r 5%) e r w a r t e n j e d o c h s o g a r i m Fa l l e i n e s B e i t r i t t s e i n w e i ­

t e r e s A n s t e i g e n d i e s e r a d m i n i s t r a t i v e n H e m m n i s s e 
, J ( B e s o n d e r s U n t e r n e h m e n a u s d e n B r a n c h e n E i s e n h ü t t e n M e t a i l h ü t t e n G i e ß e r e i e n S t e i n e - K e r a m i k C h e m i e P a p i e r v e r a r b e i t u n g N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l i n ­

d u s t r i e , L e d e r v e r a r b e i t u n g , B e k l e i d u n g , F a h r z e u g - u n d E l e k t r o i n d u s t r i e 
1 5 ) M a r k t a n f e i / s z u w ä c h s e i m p l i z i e r e n d e n A n t e i l s g e w i n n e i n e s U n t e r n e h m e n s ( d e r U n t e r n e h m e n e i n e s L a n d e s ) z u L a s t e n d e r A n t e i l e a n d e r e r U n t e r n e h m e n ( a n d e r e r 

L ä n d e r ) , d a ß a l s o d i e U m s ä t z e e i n e s U n t e r n e h m e n s ( d e r U n t e r n e h m e n e i n e s L a n d e s ) ü b e r d u r c h s c h n i t t l i c h s t e i g e n ( v g l d a z u w e i t e r u n t e n in d e r D i s k u s s i o n d e r E r ­

g e b n i s s e ) 
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Strategien der österreichischen Industrieunternehmen 
angesichts der Vollendung des EG-Binnenmarktes 

Durchschni t t l ich) 

Teilnahme am 
E G - 8 m n e n -

mark t E 

A 

Alle Kos tensenkungspotent ia le ausschöpten 7 0 

Durch Neuerungen an Produk ten oder Herste l lungsver fahren eine 

Spi tzenste l lung auf d e m Markt er langen . . . 6 7 

Durch f lexiblere Organisat ion eine Marktn ische erschl ießen 5 6 

Höhere LosgröBen ans t reben 4 3 

Kooperat ion mit Ausländern 3 8 

Kooperat ion mit Inländern £ 3 

Fall der Nichttei lnahme Marktantei le 

zu ver l ieren, ist j edoch sogar größer 

(Übersicht 2) Mit s te igendem Anteil 

der Produkt ionstät igkei t in der EG 

sinkt die Befürch tung von Marktan­

tei lsverlusten Die Marktanteile außer­
halb der EG sol l ten nach Ansicht der 

überwiegenden Mehrhei t sowohl im 

Fall eines EG-Beit r i t ts (87,1%) als 

auch ohne Beitr i t t (88%) gle ichblei ­

ben. 

Nur ein Fünftel der Unternehmen fühl t 

sich derzeit durch Handelshemmnisse 

im Export in die EG beeinträcht igt (vor 

al lem technische Regulierungen und 

Normen). Durch die Vollendung des 

EG-Binnenmarktes erwarten zwei 

Drit tel — unabhängig von einem EG-

Beitr i t t Österreichs — eine 

Verschärfung der Konkurrenz. 52% der 

Unternehmen rechnen bei Teilnahme 

Österreichs am EG-Binnenmarkt mit 

Marktantei lsgewinnen in der EG, 60% 

mit Marktantei lsver lusten im Fall der 

Nicht tei lnahme. Die Antei le an den 

Märkten außerhalb der EG sind für 

90% der Befragten von einem EG-

Beitr i t t Österreichs nicht betrof fen. 

Die EG-Kommiss ion befragte die 

Unternehmen nicht nach ihren Erwar­

tungen über die Marktantei le, son ­

dern über die Umsätze 1 6 ) . Besonders 

Erwartete Abbildung 2 

Marktantei le 

E G - M a r k t N i c h t - E G - Ö s t e r r e i c h i s c h e r 
M a r k t M a r k t 

Mi t O h n e Mi t O h n e Mi t O h n e 
i „ % T e i l n a h m e a m E G - B i n n e n m a r k t 

S Marittanteilsgewmne B Gleichbleibende 
Marktanteils 

0 Uohdantei lsver luste 

Der deutliche Marktanteilsgewinn auf dem 
EG-Markt im Fall des Beitritts Österreichs 
zur EG wird durch Marktanteilsverluste auf 
dem Inlandsmarkt nur teilweise kompensiert. 
Auf die Marktanteile außerhalb der EG hat 
ein Beitritt aus der Sicht der Unternehmen 
keinen Einfluß. 

Vorbereitung nicht notwendig 

Err ich tung einer Bet r iebsstä t te im Ausland 

Z u r besseren Kundennähe 

Z u r besseren Kostengesta l tung 

U m auf d e m Markt der Konkur renz präsent zu sein 

Aus sons t igen Gründen 

deut l ich ist die Erwar tung ste igender 

Umsätze in anderen Mitgl iedsländern, 

weniger ausgeprägt die Erwar tung 

einer Umsatzste igerung außerhalb 

der EG Auf dem Inlandsmarkt rech­

nen die Unternehmen jeweils mit 

s tagnierenden Umsätzen, d h Markt ­

antei lsverlusten Als Gesamtef fekt er­

rechnet s ich ein Umsatzzuwachs von 

5% (von + 1 % in Griechenland bis 

+ 9% in Spanien). In Relation zu der 

erwarteten Kostenredukt ion von w e ­

niger als 2% (der Gesamtkosten bzw 

3 / 2 % der Wer tschöpfung) scheint die­

ser Effekt etwas hoch {EG-Kommis­
sion, 1988A, S 19) 1 7 ) Als Hauptgrün­

de fü r die Kostensenkungen wurden 

— al lerdings von Land zu Land unter­

schiedl ich gereiht — ger ingere Distr i ­

bu t ionskos ten , Importpre ise und Pro­

duk t ionskos ten genannt. Die Umsatz­

zuwächse werden vor allem mit der 

Erschl ießung neuer regionaler Märk­

te, wei ters mit der Verbesserung der 

preisl ichen und der nicht-preis l ichen 

Wet tbewerbsfähigkei t begründet 

Überraschenderweise — und nicht 

ganz in Übere ins t immung mit den Er­

war tungen und Schätzungen der Mi­

kroÖkonomen — rechnen bisher am 

Inlandsmarkt or ient ierte größere Un­

te rnehmen mit einem nur ger ingen 

Anst ieg bzw sogar Rückgang des 

Übersicht 3 

e Bedeutung der einzelnen 
Strategien') 

Nicht te i l - Relative 
nähme am Dif ferenz 
EG-Binnen­

mark t 

B  A ~ B - 100 
B 

7,4 5 

6 1 10 

5 0 12 

3 4 26 

3,3 15 

2 1 10 

22 20 10 

1 5 1 5 0 

1 4 1 4 0 

1 2 1,3 

0 4 0,4 0 

Umsatzes, während kleinere Unter­

nehmen „of fensicht l ich hof fen, Markt ­

nischen zu f inden, in denen der Preis­

we t tbewerb weniger hart ist" (IFO, 
1988, S 19; vgl EG-Kommission, 
1988A, S 29) 

Unter n e h m e n s s t r a t e g i e zur 
Vorbere i tung 

Die öster re ich ischen Unterneh­

men wurden gefragt, wie sie s ich 

einerseits im Fall der Tei lnahme, an­

dererseits der Nichttei lnahme Öster­

reichs am besten auf die Vol lendung 

des EG-Binnenmarktes vorbere i ten 

werden Die durchschni t t l i che Bedeu­

tung 1 8 ) der verschiedenen Strategien 

für den Fall des Beitr i t ts deck t s ich 

wei tgehend mit jener ohne Beitr i t t 

(Übersicht 3 ) : „Alle Kos tensenkungs­

potentiale ausschöpfen" rangiert vor 

„Durch Neuerungen an Produkten 

oder Herstel lungsverfahren auf dem 

Markt eine Spi tzenstel lung er langen", 

„Durch f lexiblere Organisat ion eine 

Marktn ische er langen" sowie „Höhere 

Losgrößen anst reben" Es fo lgen „Ko­

operat ionen mit Aus ländern" und „Ko­

operat ionen mit Inländern" Schon an 

s iebter Stelle wurde „Vorbere i tung 

nicht no twend ig" genannt vor allen 

Varianten von „Direkt invest i t ionen im 

' ) Die 732 an twor tenden Unternehmen o rdne ten den einzelnen Strategien en tsprechend ihrer Bedeutung für das Unter­
nehmen (bei Teilnahme oder Nicht te i lnahme Öster re ichs am EG-Binnenmarkt ] einen Rang von 1 bis 11 zu Diese 
Ränge w u r d e n .gespiegel t" und als »wertende Gewichte" für die Gew ich tung der Häuf igkei ten der Nennungen verwen­
det : 11 sehr bedeutende Strategie 1 wenig bedeutende Strategie 0 unbedeutende Strategie 

1 6 ) D i e s is t e i n „ s c h w ä c h e r e s 1 K r i t e r i u m : In e i n e m w a c h s e n d e n M a r k t ( w i e d i e s v o m B i n n e n m a r k t e r w a r t e t w i r d ) b e d e u t e n U m s a t z z u w ä c h s e d i e d e m ( B i n n e n - ) 

M a r k t w a c h s t u m e n t s p r e c h e n , n u r k o n s t a n t e M a r k t a n t e i l e 
1 7 ) In d i e K o s t e n e f f e k t e d ü r f t e n j e d o c h ü b e r w i e g e n d s t a t i s c h e in d i e U m s a t z e f f e k t e a u c h v e r m e h r t d y n a m i s c h e E f f e k t e e i n g e g a n g e n s e i n ( vg l w e i t e r o b e n ) 
, B ) D i e v o n d e n U n t e r n e h m e n v e r g e b e n e n R ä n g e (1 b i s 11) w e r d e n „ g e s p i e g e l t " (11 b i s 1 ; k e i n R a n g = 0) u n d e r g e b e n — s o m i t d e r H ä u f i g k e i t d e r j e w e i l i g e n N e n ­

n u n g e n g e w i c h t e t - . D u r c h s c h n i t t s b e d e u t u n g e n " (11 is t d i e h ö c h s t e B e d e u t u n g ; v g l ä h n l i c h e P r o b l e m e in d e r I n d e x t h e o r i e ) 
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Ausland" . Im Beitr i t tsfal l erhält — wie 

dies auch der Cecchin i -Ber icht an­

n immt — das „Anstreben höherer 

Losgrößen" etwas größeres Gewicht, 

ebenso „Kooperat ionen mit Auslän­

dern" und „Flexiblere Organisat ion" 

Die Angaben zu den Strategien 

s ind für die Teilnahme wie für die 

Nichttei lnahme relativ homogen in 

den Größenklassen Einzig in Unter­

nehmen mit mehr als 1 000 Beschäf­

t ig ten rangiert die „Kooperat ion mit 

Aus ländern" wie die „Err ichtung von 

Betr iebsstät ten im Ausland" weit vor ­

ne Unternehmen, die berei ts Be­
triebsstätten im Ausland haben, rech­

nen etwas häufiger damit, im Fall der 

Nicht te i lnahme „Kooperat ionen mit 

Aus ländern" e inzugehen und weitere 
„Betr iebsstät ten im Ausland" zu er­

r ichten. Eine gewisse Auslandserfah­

rung ist of fenbar Voraussetzung für 

eine Forc ierung der Internationalisie-

rungsstrategien, falls Österre ich au­

ßerhalb des Binnenmarktes bleibt 

Hauptstrategie der Unternehmen der 

EG-internen Umfrage s ind „Maßnah­

men zur Produkt iv i tä tsste igerung" vor 

„Kooperat ionen mit Unternehmen an­

derer Länder" {EG-Kommission, 
1988A, S 38; Kostenredukt ion war 

keine expl izi te Alternative) 

D i l ek t inves t i t i ons - und 
Expor takt iv i tä t en 

Für Österre ich ist die Frage der 

Internat ional is ierung der Wir tschaft 

du rch Unternehmensintegration (Di­

rekt invest i t ionen im Ausland) gerade 

im Hinblick auf die Internationalisie­

rung durch Marktintegration (z B 

EG-Binnenmarkt ) interessant. Ergän­

zen (komplementäre Strategien) oder 

ersetzen (subst i tut ive Strategien) ein­

ander diese Strategien? 

Auf die Frage „Werden Sie, sol l te 

Öster re ich der EG bei t reten, mehr, 

gleich viel oder weniger in Produk­
tionsstätten in der EG invest ieren?" 

wähl ten 66% der Unternehmen die 

An twor t „gleich viel" Nur 16,7% wür ­

den — en tsprechend der Hypothese 

einer subst i tut iven Beziehung, also 

der Be fü rch tung eines „Arbei tsplatz­

expor ts " durch Direkt invest i t ionen im 

Direktinvestitrons- und Bete i l igungspläne 
der österreichischen Industrie 

Übersicht 4 

Grund­
gesa mt -

heit 

Die Unternehmen planen im Fall der Tei lnahme 

Öster re ichs am EG-B innenmark t 

mehr gleich viel weniger 

Produkt ionss tä t ten und Vert r iebsste l len in der EG 

zu er r ich ten bzw in die EG und in die Osts taaten 

zu expor t ieren 

l n % der an twor tenden Un te rnehmen 

Direkt invest i t ionen 

Produkt ionss tä t ten in der EG 

Vertr ieb SS teilen in der E G 

287 

394 

17 8 65 5 16 7 

40.6 51 0 8 4 

Expor t 

In die EG 

In die Osts taaten 

612 

446 

52 6 4 4 4 2 9 

9 6 84 1 6 3 

Nichtbeitr i t tsfal l — weniger , 17,8% so­

gar mehr in Produkt ionsstät ten in der 

EG invest ieren, falls Österre ich bei­

tr i t t (Übersicht 4) Folgende Motive 

dür f ten so lchen Intra-EG-Direkt inve-

st i t ionen, also einer komplementären 

Beziehung zwischen Unternehmens­

und Markt in tegrat ion, zugrunde lie­

g e n : leichterer Zugang zu anderen 

Standor ten durch den Abbau von Bar­

r ieren, Vergrößerung des Marktes, 

dadurch initi ierte Standor tverschie­

bungen usw , 9 ) 

Anders sind die Vorste l lungen er­

war tungsgemäß im Export und für die 

Err ichtung von Vertriebsstellen (zur 

Expor ts tü tzung) in der EG: Im Bei­

tr i t tsfal l erwarten 53% der (612) Unter­

nehmen erhöhte Expor te in die EG 

(verbunden mit einer Expansion der 

Beschäf t igung im Inland — vgl dazu 

wei ter un ten) ; 4 1 % der (394) Unter­

nehmen planen, vermehr t Ver t r iebs­

stellen in der EG zu err ichten Der 

Großtei l der (446) Unternehmen 

n immt an, daß ihr Expor t in die Ost ­

staaten im Beitr i t tsfal l gleich bleibt 

(84%) 

B e t e i l i g u n g s - und F u s i o n s p l ä n e 

Etwa ein Viertel aller Unternehmen 

plant in den nächsten Jahren Betei l i ­

gungskäufe, Fusionen u ä im In-

oder Ausland Die Tendenz steigt mit 

der Unternehmensgröße: Nur 12% der 

Kle instunternehmen (bis 49 Beschäf­

t igte) , j edoch 62% der größten Unter­

nehmen (mit 1 000 oder mehr Be­

schäft igten) planen solche aktiven 

Bete i l igungsformen (Abbi ldung 3; vg l . 

Pichl, 1989C) 

51,3% der (343 diese Teilfrage be­

antwor tenden) Unternehmen sehen 

ihre Bete i l igungs- und Aufkaufpiäne 

durch einen Beitr i t t Österre ichs zur 

EG eher geförder t , 46,6% erwarten 

keinen Einfluß (Übersicht 5) Eine Un­

ters tü tzung ihrer Beitei l igungspläne 

erwarten vor allem größere Kleinun­

te rnehmen und Mi t te lunternehmen 

(50 bis 999 Beschäf t ig te) 2 0 ) , ebenso 

Unternehmen, die berei ts heute ß e -

triebsstätten in oder außerhalb der 

EG haben Durch einen EG-Beitr i t t 

würde also die Betei l igungs- und Fu­

sionsberei tschaf t deut l ich erhöht ; für 

den Fall der Nichttei lnahme am Bin-

Betei l igungspläne Abbildung 3 
und Aufkaufserwartungen 

B e t e i l i g u n g s - und F u s i o n s p l ü n e ( a k t i v ) 

Durch einen E 0 - B e i t r i t t 

T 

Au rL aufse rwürt u n q. er, (passiv) 

Durch einen EC-ee i t r i t t 

Etwa ein Viertel der Unternehmen plant Be­
teiligungskäufe u. ä., durch einen EG-Betritt 
würden für etwas mehr als die Hälfte der Un­
ternehmen diese Pläne unterstützt. Die Er­
wartung, selbst aufgekauft zu werden, sieht 
nur ein Viertel der Unternehmen durch einen 
EG-Beitritt gefördert. 

1 9 ) A m e h e s t e n s u b s t i t u t i v ist d i e B e z i e h u n g z w i s c h e n U n t e r n e h m e n s i n t e g r a t i o n u n d M a r k t i n t e g r a t i o n in f o l g e n d e n B r a n c h e n (d h b e i N i c h t t e i l n a h m e „ A r b e i t s -

p l a t z e x p o r t " ) : E i s e n h ü t t e n , H o l z v e r a r b e i t u n g L e d e r v e r a r b e i t u n g T e x t i l i n d u s t r i e , M a s c h i n e n i n d u s t r i e , F a h r z e u g i n d u s t r i e . E i s e n - u n d M e t a l l w a r e n - s o w i e E l e k t r o i n ­

d u s t r i e D e r S a l d o 3 u s „ w e n i g e r " u n d „ m e h r " D i r e k t i n v e s t i t i o n e n i m B e i t r i t t s t a l l i s t in d i e s e n B r a n c h e n p o s i t i v j e d o c h ü b e r w i e g t a u c h h i e r d i e A n t w o r t , g l e i c h v i e l " 

w e i t Z w i s c h e n d e n G r ö ß e n k l a s s e n s i n d k e i n e U n t e r s c h i e d e z u e r k e n n e n 
! D ) Ü b e r d u r c h s c h n i t t l i c h i s t d i e s e E i n s c h ä t z u n g a u c h i n d e n B r a n c h e n B e r g b a u u n d M a g n e s i t M e t a l l h ü t t e n , G l a s i n d u s t r i e , P a p i e r e r z e u g u n g , H o l z v e r a r b e i t u n g N a h -

r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l i n d u s t r i e L e d e r e r z e u g u n g T e x t i l i n d u s t r i e M a s c h i n e n b a u E i s e n - u n d M e t a l l w a r e n - s o w i e E l e k t r o i n d u s t r i e v e r t r e t e n 
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Betei l igungs- und Fusionspläne sowie Aufkaufserwartungen Übersicht 5 

Grund­
gesamt ­

heit 

Die Unternehmen erwar ten, daß ihre 
Betei l igungs- und Fusionspläne bzw. 
ihre Au fkau fseWar tungen du rch eine 

Tei lnahme Öster re ichs am EG-
Binnenmark t 

ge fö rder t nicht behindert 

beeinflußt 

w ü r d e n 

In % der an twor tenden Unternehmen 

Pläne s ich aktiv an anderen Unternehmen zu betei l igen 

sie aufzukaufen, zu fus ionieren u ä 343 51 3 46 6 2 0 

Mögl ichkei t se lbs t du rch andere Unternehmen ganz oder 

tei lweise aufgekauf t zu w e r d e n 608 26 2 72 5 1 3 

nenmarkt ist ein ähnlich offensives 

Verhalten nicht geplant 

B e s c h ä f t i g u n g s e n t w i c k l u n g im 
In- und Aus land 

Im Fall eines EG-Beitr i t ts Öster ­

reichs planen 82% der Unternehmen, 

ihre Beschäft igtenzahl im Inland zu 

erhöhen (18% Verr ingerung) , ohne 

Beitr i t t planen 73% eine Ste igerung 

und 27% eine Verr ingerung Beson­

ders die großen Mi t te lunternehmen 

(44,7%) und Großunternehmen 

(50,0%) werden im Nichtbeitr i t tsfal l ih ­

re In landsbeschäf t igung e inschrän­

ken Al lerdings melden diese beiden 

Größenklassen auch für den Bei t r i t ts­

fall überdurchschni t t l i ch häufig Pläne 

die Beschäft igtenzahl im Inland zu 

verr ingern (36,2% bzw 36,0%; D u r c h ­

schni t t : 18%) Die höchsten Beschäf­

t igungszuwächse im Inland planen mit 

und ohne Beitr i t t größere Klein- und 

kleinere Mi t te lunternehmen (50 bis 

499 Beschäf t ig te) . Für den Nichtbe i ­

tr i t tsfall unterscheiden sich Tochter­
firmen ausländischer Unternehmen in 

Österre ich in dieser Frage kaum von 

inländischen Unternehmen: Beide 

planen zu 27% eine Verr ingerung ihrer 

Beschäft igtenzahl im Inland Aller­

dings wol len die in Österreich ange­

siedelten ausländischen Unternehmen 

auch im Fall der Teilnahme Öster­

reichs am Binnenmarkt zu 20% die 

Zahl ihrer Beschäft igten in Österre ich 

verr ingern (österreichische Unterneh­

men nur zu 17%) 

Die Unternehmen planen, fal ls 

Österreich der EG nicht bei t r i t t , keine 

stärkere Verlagerung von 

Produkt ionsstät ten und Beschäft igung 

in die EG als im Bei t r i t ts fa l l . 

Umgekehrt dürf te die Ansiedlung — 

insbesondere die „marktor ient ier te" — 

ausländischer Unternehmen in 

Österreich ohne Beitr i t t Österreichs 

etwas gebremst werden. Neue 

Standortvortei le müßten ausgebaut 

werden, um diesen Standortnachtei l 

zu kompensieren. 

Ihren Beschäf t ig tenstand im Aus­
land werden 97% der (180 an twor ten­

den) Unternehmen im Fall eines EG-

Beitr i t ts erhöhen (3% Verr ingerung) , 

ohne Beitr i t t planen 93% der Unter­

nehmen Beschäf t igungszuwächse im 

Ausland, Der ger inge Unterschied be-

Betriebsansiedlungen von EG-Unternehmen in Österreich Übersicht 6 

Grund­ Die Unternehmen erwarten im Fall der Tei lnahme 
gesamt­ Öster re ichs am EG-Binnenmark t 

heit mehr gleich viel weniger 

Konkur renz von EG-Unte rnehmen .vor Ort ' ' , d. h 
du rch Direkt invest i t ionen und -Produk t ion in 

Öster re ich 

l n % der an twor tenden Unternehmen 

Alle Unternehmen 823 51,6 47 9 0,5 

Bis 49 Beschäf t igte 282 55 3 4 4 0 0 7 

50 bis 99 Beschäf t ig te 172 5 8 1 41 9 0 0 

100 bis 499 Beschäf t ig te 295 46 8 52 5 0 8 

500 b is 999 Beschäf t ig te . 50 46 0 5 4 0 0,0 

1 000 Beschäf t ig te und darüber 54 40 7 59 3 0 0 

Unternehmen mit Bet r iebsstä t ten im Ausland 159 4 5 9 54 1 0 0 

stät igt die Ergebnisse der Direkt inve­

st i t ionspläne: Direkt invest i t ionen und 

Beschäf t igtenaufbau im Ausland wer­

den durch die Frage des EG-Bei t r i t ts 

kaum berühr t . Wie die Direkt invest i ­

t ionen würde man die Beschäf t igung 

im Ausland im Beiträttsfal! sogar etwas 

häufiger erhöhen Die höchsten Be­

schäf t igungszuwächse im Ausland mit 

wie ohne EG-Beitr i t t planen Mit te l -

und Großunternehmen 

B e t r i e b s a n s i e d l u n g e n von EG-
U n t e r n e h m e n in Österre ich 

51,6% aller Unternehmen sehen im 

Fall eines Beitr i t ts Öster re ichs zur EG 

„zunehmende Konkur renz durch Nie­

der lassungen von EG-Unternehmen 

in Ös te r re ich" 2 1 ) , 47,9% erwarten kei­

ne Veränderung (0,5% einen Rück­

gang ; Übers icht 6). Im Umkehrschluß 

deutet dies auf relativ weniger Direkt­

investi t ionen aus EG-Ländern hin, 

falls Österre ich am Binnenmarkt nicht 

te i ln immt Die Standortat t rakt iv i tät 

Öster re ichs für EG-Unternehmen 

wi rd s ich dann also aus der Sicht der 

österre ich ischen Konkur renten ver­

sch lechtern (vgl wei ter unten: Nicht-

EG-Unternehmen) 

In kleinen Unternehmen ist der 

Antei l jener, die bei einem Beitr i t t zu ­

nehmende Konkur renz in Öster re ich 

erwarten, noch größer (Saldo zwi ­

schen „mehr" und „weniger" ; Uber­

sicht 6) Besonders hoch ist er in der 

Nahrungs- und Genußmit te l - (86,8%), 

Bekle idungs- (62,9%), Elekt ro-

(58 2%) und Fahrzeugindustr ie 

(54,5%) sowie in den Branchen Ste i ­

ne-Keramik (52,8%) und Chemie 

(52,6%) Aus der Sicht der befragten 

Unternehmen liegen demnach im Bei­

tr i t tsfal l vor allem in diesen Branchen 

die Standortvor te i le Österre ichs für 

EG-Unternehmen. 

B e t r i e b s a n s i e d l u n g e n von Nicht-
E G - U n t e r n e h m e n in Österre ich 

Der Großteil der (804) Unterneh­

men erwartet im Fall eines Beitr i t ts 

Österre ichs zur EG keine Verände­

rung der Direkt invest i t ionstät igkei t 

von „Nicht -EG-Unternehmen" (74,2%; 

von EG-Unternehmen: nur 48%; 

Übers ichten 6 und 7) Der Saldo aus 

„mehr" und „weniger" ist zwar auch 

hier positiv, j edoch ger ing ( + 8 8 P r o -

2 1 ) D ie F r a g e n a c h B e t r i e b s a n s i e d l u n g e n k o n n t e d e n U n t e r n e h m e n n i c h t d i r e k t g e s t e l l t w e r d e n ( A d r e s s a t w ä r e n d i e E G - U n t e r n e h m e n ) ; d a h e r w u r d e „ i n d i r e k t " g e ­

f r a g t o b z u n e h m e n d e K o n k u r r e n z i m e i g e n e n P r o d u k t b e r e i c h d u r c h N i e d e r l a s s u n g e n v o n E G - U n t e r n e h m e n in Ö s t e r r e i c h z u e r w a r t e n s e i 
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Betriebsansiedlungen von Nicht-EG-Unternehmen Übersicht 7 

in Österreich 

Grund­ Die Unternehmen erwarten im Fall der Tei lnahme 
gesamt­ Öster re ichs am EG-B nnenmark t 

heit mehr g le ich viel weniger 

Konkur renz von N ich t -EG-Unternehmen „vor 
O r t ' d h du rch Direkt invest i t ionen und 

-Produk t ion in Oster re ich 

l n % der an twor tenden Un te rnehmen 

Alle Un te rnehmen . . 804 17 5 73 8 8 7 

Bis 49 Beschäf t ig te 267 17 2 74 2 8 6 

50 bis 99 Beschäf t ig te 173 20 2 68.8 11.0 

100 bis 499 Beschäf t ig te 26t 16 9 76 6 6 5 

500 bis 999 Beschäf t ig te . 49 16.3 67,3 16,3 

1 000 Beschäf t ig te und darüber 54 14,3 79 6 5 6 

Un te rnehmen mit Bet r iebsstä t ten im Ausiand 158 16,5 72 2 11 4 

zen tpunk te , fü r EG-Unternehmen 

+ 51,5 Prozentpunkte) Ein EG-Bei ­

t r i t t würde somi t den Standor t Öster­

reich für N ich t -EG-Unternehmen nur 

wen ig verbessern (bzw ein Nichtbei -

t r i t t nur leicht verschlechtern) 

Erwartungen , aufgekauft zu 
wer den 

Ein Fünftel der Unternehmen 

rechnet damit, daß — im Zuge allge­

meiner Internat ionai is ierungstenden-

zen — die Wahrscheinl ichkei t , ganz 

oder tei lweise aufgekauft zu werden, 

s te ig t ; auch große Unternehmen er­

war ten häufig, davon betrof fen zu 

sein (Pichl, 1989C) 

26% der (608) Unternehmen glau­

ben, daß diese Mögl ichkei t durch 

einen Beitr i t t Öster re ichs zur EG ge­

fö rder t würde (Übersicht 5), 72,5% se­

hen keinen Einf luß 2 2 ) 

Zusammenfas sung und 
D i s k u s s i o n der E r g e b n i s s e 

Nur ein Fünftel der in dieser Erhe­

bung befragten Unternehmen fühl t 

s ich derzeit d u r c h Handelshemmnisse 
im Export in die EG beeinträcht igt , 

Mit der geplanten neuen Integrat ions­

stufe des EG-Binnenmark tes erwar­

ten al lerdings zwei Drittel jeweils auf 

ihrem Markt — unabhängig von einem 

EG-Beitr i t t Öster re ichs — eine Ver­
schärfung der Konkurrenz. Mit Beitr i t t 

erwarten 52% Marktanteilsgewinne 
auf dem EG-Markt , ohne Beitr i t t rech­

nen umgekehr t 60% der Unternehmen 

mit Marktanteiisverlusten in der EG; 

fast 90% der Unternehmen schätzen, 

daß bei Teilnahme wie bei Nichttei l ­

nahme Österre ichs am Binnenmarkt 

die Marktanteile außerhalb der EG 
wei tgehend gleichbleiben werden Im 
Inland erwarten 28% im Fall eines Bei­

t r i t ts und 6% im Nichtbeitr i t tsfal l 

Marktantei le zu verl ieren Für den Fall, 

daß Österre ich außerhalb der EG 

bleibt, wi rd also weder geplant, auf 

Nich t -EG-Märk ten Marktantei lsgewin­

ne anzupei len, um die Marktantei ls­

ver luste in der EG zu kompens ieren, 

noch w i rd umgekehr t befürchtet , 

Marktantei le auch auf diesen Dri t t ­

märkten an die dann wet tbewerbs fä ­

higeren EG-Unternehmen zu verl ie­

ren In den sechziger Jahren war es 

— im Zuge der ersten Integrat ions­

phase der EG und der damit einher­

gehenden Diskr iminierung auch 

österre ich ischer Unternehmen in der 

EG — berei ts einmal ge lungen, durch 

Umlenkung der Handelsst röme in den 

Nicht -EG-Raum dor t Marktantei le zu 

gewinnen, die — wenn auch verbun­

den mit einer Wachstumsabschwä-

chung — zumindest einen Teil der 

Verluste im EG-Raum kompens ier ten 

(vgl Breuss, 1983, Tabelle 34) 

Die erwar teten hohen Mark tan­

te i lszuwächse im um Österre ich er­

wei ter ten Binnenmarkt (im Fall eines 

Beitr i t ts) dür f ten etwas überschätzt 

sein Solche Zuwächse an Anteilen 
würden nämlich voraussetzen, daß 

österre ich ische Unternehmen andere 
EG-Unternehmen verdrängen, d h 

stärker als diese von den erwarteten 

posit iven Binnenmarktef fekten pro f i ­

t ie r ten, wofür es jedoch per Saldo 

(Gewinne auf dem EG-Markt minus 

Verluste auf dem Österreichischen 

Markt) a pr ior i keine schlüssigen Hin­

weise g ibt ; Einen gewissen Vortei l 

könnten österre ich ische gegenüber 

EG-Unternehmen nur daraus erhal­

ten daß der Wegfall einer zuvor stär­

keren Diskr iminierung einen (relati­

ven) Wet tbewerbsvor te i l bedeutet . 

Dem steht j edoch der Nachteil gegen­

über, daß die im Durchschni t t g rö ­

ßeren EG-Unternehmen vermut l ich 

leichter in die neuen „mindestopt ima­

len" Größen hineinwachsen werden, 

auf denen die Wachstumsef fek te be­

ruhen (Unter der Annahme, daß der 

Aufholprozeß Österre ichs anhält, 

könnte man eventuell mit einer For t ­

setzung der le ichten Marktante i lszu­

wächse im Trend der letzten Jahre 

rechnen. Dies impliziert eine leicht 

steigende Wet tbewerbsfäh igke i t ; 

Breuss - Stankovsky, 1988, S. 189ff.) 

Die andere Mögl ichkei t , im Bei­

tr i t tsfall Marktantei le zu gewinnen, be­

steht darin, daß österre ich ische Un­

ternehmen aufgrund pro tek t ion is t i -

scher oder quasi -protekt ionis t ischer 

Effekte des Binnenmarktes Nicht-EG-
Unternehmen v o m EG-Markt verdrän­
gen (vgl die stat ischen „Trade-diver-

s ion"-Ef fekte, d h Umlenkung von 

Außen- zu Binnenhandel wegen ge­

meinsamen Außenschutzes) Solche 

Effekte sind woh l in gewissem Aus­

maß — auch wenn die EG keine „Fe­

s tung" wi rd — plausibel Die Erwar­

tung insgesamt stark steigender 

Marktantei le dür f te dennoch zu op t i ­

mist isch sein und tatsächl ich vielmehr 

die Erwartung des prognostizierten 
Wachstumsschubes widerspiegeln 

(also mit dem al lgemeinen Trend ste i ­

gende Umsätze, Wer tschöpfung usw ; 

vgl auch die Annahme etwa konstan­

ter Marktantei le in Breuss — Sche-
beck, 1989) In der Umfrage der EG-

Kommiss ion erwiesen s ich die hohen 

Umsatzzuwächse ebenfalls als sehr 

opt imist isch im Vergleich mit den er­

warteten Kostensenkungen (wenn 

auch konsis tent) , sodaß auch die EG-
Kommission (1988B S 19) schl ießt: 

„the fact that companies may be 

somewhat overest imat ing their op-

portuni t ies in the large internal market 

cannot be ruled out." Für die österre i ­

ch ischen Unternehmen, die auf dem 

Markt „EG plus Öster re ich" nicht nur 

Umsatz-, sondern sogar Ante i lszu-

a ) B e s o n d e r s g r o ß e C h a n c e n b z w B e f ü r c h t u n g e n e i n e s A u f k a u f s i m B e i t r i t t s f a l l g e b e n U n t e r n e h m e n v o n M e t a l l h ü t t e n , P a p i e r e r z e u g u n g H o l z v e r a r b e i t u n g N a h -

r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l i n d u s t r i e L e d e r e r z e u g u n g u n d -Verarbeitung S e k l e i d u n g s - G i e ß e r e i - M a s c h i n e n - u n d E l e k t r o i n d u s t r i e a n 
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wachse erwarten, dürf te ähnliches 

gelten 

Diese Frage verdeut l icht die Pro­

blematik der Methode des Aggregie­
rens von Mik roantwor ten der Unter­

nehmen, die manche Wi rkungszusam­

menhänge anders sehen: Aus dem 

Bl ickwinkel des einzelnen Unterneh­

mens ist die auf eine Kostensenkung 

fo lgende Outputs te igerung im Unter­

nehmen nicht exakt zu t rennen in 

einen Teil aus dem al lgemeinen 

Wachstum und einen Teil aus der nur 

gegenüber Konkur renten erhöhten 

Wet tbewerbsfähigkei t In der WIFO-

Erhebung ist durch die Frage nach 

Marktantei len dieser Aspekt „Relation 

zur Konkur renz" explizit (den Antei ls­

gewinn des einen verl iert ein ande­

rer), während die Erhebung der EG-

Kommiss ion in ihrer Frage nach den 

Umsatzerwar tungen nicht ausschl ie­

ßen kann, daß jeder einzelne auch Z u ­

wächse zu Lasten der anderen meint. 

Diese dür f ten dann aber — außer jene 

zu Lasten von Konkur ren ten aus 

Nicht-EG-Ländern — nicht aggregier t 

werden 2 3 ) 

Die Strategien der österre ichi ­

schen Unternehmen im Hinblick auf 

den ents tehenden Binnenmarkt un­

terscheiden sich nicht danach, ob 

Österre ich am Binnenmarkt te i ln immt 

oder n icht ; „Alle Kos tensenkungspo­

tentiale ausschöpfen" dominier t in 

beiden Fällen „Vorberei tung nicht 

no twend ig " rangiert berei ts auf dem 

siebten Rang (von 11) Im Beitr i t tsfal l 

s ind etwas häufiger „Höhere Losgrö­

ßen und „Kooperat ionen mit Auslän­

dern" geplant Daß für den Fall des 

Nichtbei t r i t ts „Kooperat ionen mit 

Aus ländern" relativ weniger bedeu­

tend s ind, überrascht , da diese Stra­

tegie als eine Mögl ichkei t der „Teil­

nahme" am Binnenmarkt ohne Beitr i t t 

betrachtet werden könnte (vgl die 

Strategie schwedischer oder f inn i ­

scher Unternehmen) Nur größere Un­

te rnehmen ziehen diese Strategie im 

Nichtbeitr i t tsfal l vermehr t in Betracht 

An d iesem Beispiel wi rd deut l ich daß 

„Beitr i t t " ein Synonym für eine of fen­

sive Haltung in vielerlei Hinsicht zu 

sein scheint , während man im Fall der 

Nichttei lnahme Offensivstrategien of­

fenbar weniger in Betracht zieht 

Auf derselben Linie liegt auch, daß 

die Unternehmen nicht vermehr t in 

der EG in Produktionsstätten investie­
ren und dor t die Zahl ihrer Auslands­

beschäf t ig ten erhöhen werden, falls 

Öster re ich nicht der EG beitr i t t Das 

widerspr icht der häufig geäußerten 

Vermutung, daß Arbeitsplätze statt 

Güter in die EG expor t ier t würden , 

wenn Öster re ich außerhalb der EG 

bleibt. Dies dürf te deshalb nicht im 

befürchte ten Ausmaß geschehen, 

weil die „Direkt invest i t ionslücke" 

Öster re ichs mit t lerwei le als so groß 

erkannt wurde (bzw die aktive Inter-

national isierung als so ger ing), daß 

die Unternehmen auf jeden Fall ver­

s tärk te International isierung durch Di­

rekt invest i t ionen planen und diese 

Pläne of fenbar nur am Rande von EG-

Bei t r i t tsüber legungen tangiert wer ­

den Exporte und Vertriebsstellen 
werden al lerdings erwartungsgemäß 

sehr woh l du rch einen Nichtbei t r i t t 

beeint rächt ig t ; das beeinflußt die Be­

schäf t igung im Inland negativ, nicht 

j edoch die Beschäf t igung im Ausland 

posit iv (vgl die Marktante i lserwartun­

gen) 2 4 ) 

Umgekehr t w i rd erwartet, daß Di­

rekt invest i t ionen von EG-Unterneh­
men in Öster re ich ohne Beitr i t t beein­

t rächt igt w ü r d e n ; für Nicht-EG-Unter­
nehmen soll s ich Österre ichs S tand­

ortat trakt iv i tät weniger versch lech­

tern Hier dürf te jedoch infolge der in ­

d i rekten Fragestel lung — „Erwarten 

Sie s ich im Falle eines EG-Bei t r i t ts z u ­

nehmende Konkur renz 'vor O r t , d h 

durch Nieder lassungen von EG- bzw 

Nicht -EG-Unternehmen in Öster ­

reich?" — der im Nichtbeitr i t tsfal l ne­

gative Betriebsansiedlungseffekt un­

terschätzt werden . Zwar ist zu erwar­

ten, daß Österre ich arbeitskosten-
orientierte Betr iebsansiedlungen von 

EG- wie N ich t -EG-Unternehmen mit 
wie ohne Beitritt vor allem an die 

Niedriglohnländer in der EG verl iert 

A m (relativ kleinen) österreichischen 
Markt or ient ier te Ansied lungen wer­

den ebenfal ls mit wie ohne Beitr i t t 

wei ter an Bedeutung verl ieren weil 

„globale Integrat ion" als Direkt invest i ­

t ionsmot iv an Bedeutung gewinnt : 

Standor tkonzent ra t ion von Unterneh­

menstei len in e inem globalen Netz 

von — für die einzelnen Teile — je­

weils opt imalen S tandor tbed ingun­

gen, wobe i die Absatzmark tnähe in 

den Hintergrund tr i t t und die Liefer­

netzradien steigen (vgl zu den Stand­

or t f ragen Palme, 1989) Für am gro­
ßen Absatzmarkt EG or ient ierte Di­

rekt invest i t ionen dürf te Öster re ich je ­

doch ohne Beitr i t t einen eindeut igen 

Standortnachtei l haben 

Neben „Arbe i tskosten" , „Absatz­

marktnähe" und „Globale Integrat ion" 

gilt die Schaffung eines Zugangs zu 
Know-how u ä du rch die Wahl eines 

Standor tes in der Nähe der Konkur­

renten bzw. Kooperat ionspar tner 

(häufig auch in Agglomerat ionen) als 

wei teres Direkt invest i t ionsmot iv im 

Rahmen der unvo l lkommenen, o l igo-

pol ist ischen Konkur renz Sofern sich 

ausländische Unternehmen aus der 

EG bzw Nicht-EG aus diesen Grün­

den einer erhof f ten St imul ierung 

durch Kooperat ion und /oder Konkur­

renz mit kompeten ten öster re ich i ­

schen Unternehmen in Österre ich an­

s i e d e l t e ) ^ dürf te die Bei tr i t tsfrage 

ihre Entsche idung kaum beeinf lus­

sen Al lerdings ist zu bezweifeln, ob 

tatsächl ich der Großtei l der derzeit in 

Öster re ich produz ierenden ausländi­

schen Unternehmen durch den 

Standortvorte i l „ technologieintensive 

österre ich ische Fi rmen" angezogen 

wurde (vgl. Pichl, 1989A) In Schwe­

den etwa — mit Hochtechno log ieun­

te rnehmen, hochbezahl ten Arbe i ts -

Die Umsatz- bzw. Marktantei ls-

crwartungen der österreichischen wie 

der EG-Unternehmen dürften etwas zu 

opt imist isch se in. Sie sind Ausdruck 

der einzelbetr iebl ichen Betrachtung, 

daß Kostensenkungen zu 

Outputsteigerungen führen, und 

enthal ten implizit zum Teil auch 

Outputsteigerungen des einen 

Betriebs zu Lasten eines anderen 

aufgrund einer Änderung der 

Kostenrelat ion. Dieser 

Konkurrenzvortei l wird systematisch 

jedoch nur gegenüber Nicht-EG-

Unternehmen gegeben sein, nicht 

innerhalb der EG. Hier steht dasselbe 

Kostensenkungspotent ial zumindest 

prinzipiell al len of fen. 

2 3 ) Z u r P r o b l e m a t i k d e r u n t e r s c h i e d l i c h e n E i n s c h ä t z u n g m a n c h e r Z u s a m m e n h ä n g e (z B z w i s c h e n K o s t e n s e n k u n g u n d O u t p u t s t e i g e r u n g ) d u r c h U n t e r n e h m e n u n d 

Ö k o n o m e n v g l w e i t e r o b e n u n d d e n K a s t e n „ U n t e r n e h m e n s b e f r a g u n g " 
2 4 ) in e i n e m i n t e r n a t i o n a l e n V e r g l e i c h is t Ö s t e r r e i c h n i c h t n u r i m H i n b l i c k a u f d e n A u ß e n h a n d e l s o n d e r n a u c h i m H i n b l i c k a u f s e i n e D i r e k t i n v e s t i t i o n e n i m A u s t a n d 

u n t e r d e n L ä n d e r n m i t d e r h ö c h s t e n E G - K o n z e n t r a t i o n ( v g l Pichl 1 9 8 9 A ) 
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kräf ten und weniger ausgebauter Be-

t r iebsansiedlungspol i t ik — dürf te die­

ses Mot iv eine größere — von einem 

Beitr i t t zur EG unabhängige — Rolle 

für Direkt investoren spielen vermut ­

lich ebenso in der Schweiz 

Netto, d h. im Saldo von Direktin­
vestitionen im Ausland und ausländi­
schen Direktinvestitionen im Inland, 
hat die Nicht te i lnahme am EG-Bin­

nenmarkt einen abschwächenden 

Einfluß auf die Investitionen in Öster­
reich (vgl auch Breuss — Schebeck 
1989: Beitrag zum Invest i t ionszu­

wachs — % Prozentpunkt ) Während 

diese Dämpfung der Investi t ionen im 

Inland (weniger herein- und zumin­

dest g leichstark h inausströmende Di­

rekt invest i t ionen) einen negativen 

quanti tat iven Effekt erg ibt , ist die Be­

ur te i lung der Auswi rkungen eines 

Nichtbei t r i t ts zur EG auf die Direktin­
vestitionsposition selbst nicht so e in­

deu t ig : Einerseits sol l te die öster re i ­

chische Direkt invest i t ionslücke im 

Ausland mit und ohne Beitr i t t tenden­

ziell gesch lossen w e r d e n ; das kann 

zumindes t vo rübergehend zur Subs t i ­

tut ion von Beschäf t igung im Inland 

durch Beschäf t igung im Ausland füh ­

ren Anderersei ts liegt Österre ich mit 

e inem Antei l ausländischen Kapitals 

im Inland von fast einem Drittel ohne­

dies im Spi tzenfeld der OECD-Länder, 

sodaß eine gewisse Beeint rächt igung 

der Standortat t rakt iv i tät für ausländi­

sche Unternehmen zu bewält igen sein 

soll te Andere — von der Frage eines 

Beitr i t ts zur EG weniger abhängige — 

Standortvor te i le müßten in d iesem 

Fall durch eine gezielte Technolog ie-

und Bi ldungspol i t ik geschaffen wer ­

den Dies würde zur selben Zeit die 

Wet tbewerbsfäh igke i t der inländi­

schen Unternehmen erhöhen und an 

diesem „hochwer t igen Standor tvor -

tei l " interessierte ausländische Unter­

nehmen anziehen 

Pläne der Unternehmen für aktive 

Beteiligungen und Fusionen würden 

durch einen EG-Beitr i t t s tärker geför­

dert als ohne Beitr i t t . Da auch (und 

gerade) ohne EG-Bei t r i t t Österre ichs 

die Notwendigkei t so lcher Akt ivst ra­

tegien steigt (wie sie z B andere 

EFTA-Länder ver fo lgen, die keinen 

Beitr i t t ins Auge fassen: „sich einkau­

fen" in der EG), ist dieses Ergebnis 

erstaunl ich Die Strategien für den 

Beitr i t tsfal l sind jedoch of fenbar of­

fensiver als jene für den Nichtbe i -

Der Beitr i t t zur EG scheint viel fach ein 

Synonym für eine offensivere Haltung 

zu se in : Für den Fall der 

Nichttei lnahme am gemeinsamen 

Markt planen die Unternehmen etwas 

sel tener Kooperationen mit 

Ausländern sowie Betei l igungen und 

Fusionen (im In- oder Ausland); sogar 

Direkt invest i t ionen im Ausland sind 

für den Fall des Bei t r i t ts etwas 

häufiger geplant. Insgesamt scheinen 

die Unternehmen den 

Handlungsbedarf im Nichtbei t r i t ts fa l l 

zu unterschätzen. 

tr i t tsfal l , der Handlungsbedarf dür f te 

für diesen Fall unterschätzt werden 

Ein Fünftel der Unternehmen rechnet 

umgekehr t damit, daß durch einen 

EG-Beitr i t t die Wahrscheinl ichkei t , 

ganz oder teilweise aufgekauft zu 
werden, zun immt 

Die Erwar tungen und Pläne unter­

scheiden sich auch nach der Größe 
des Unternehmens: Große Unterneh­

men sehen sich überdurchschn i t t l i ch 

durch Handelshemmnisse behindert , 

erwarten eine ausgeprägtere Konkur ­

renzverschärfung durch den Binnen­

markt planen insgesamt mehr (akt i ­

ve) Bete i l igungs- und Fusionsstrate­

gien und erwägen auch häufiger Ko­

operat ionen mit Ausländern Sie pla­

nen zudem mit wie ohne Beitr i t t die 

deut l ichste Verr ingerung der Be­

schäf t igung im Inland und den h ö c h ­

sten Aufbau der Beschäf t igung im 

Ausland Kaum Unterschiede nach 

Größenklassen ergeben sich in den 

Direkt invest i t ionsplänen: Sie würden 

in allen Größenklassen kaum durch 

einen Beitr i t t beeinflußt Kleinere Un­

ternehmen sähen jedoch durch einen 

Beitr i t t ihre aktiven Betei l igungspläne 

(im In- und Ausland) überdurch ­

schni t t l ich geförder t Zugle ich erwar­

ten sie im Beitr i t tsfal l besonders häu­

f ig eine verschärf te Konkur renz „vor 

Ort" durch die Err ichtung von Nieder­

lassungen ausländischer Unterneh­

men in Österre ich 

Unternehmen, die bereits Produk­

tionsstätten in der EG oder außerhalb 

der EG betre iben, geben seltener an, 

durch die Handelshemmnisse behin­

dert und durch die Konkurrenzver­

schär fung bedroht zu sein Im Bei­

tr i t tsfal l erwarten sie etwas seltener 

Marktantei lsste igerungen, ohne Bei­

tr i t t j edoch häufiger Marktantei lsver­

luste in der EG. Mit dem „Standbein 

EG" fühlen sich Österre ichs Unter­

nehmen also of fenbar vor läuf ig noch 

nicht vor Marktantei lsver lusten im Fall 

der Nichttei lnahme am Binnenmarkt 

gefeit (vgl eben diese Strategie in 

Schweden, Schweiz Finnland) Nur 

Unternehmen, die überdurchschn i t t ­

l ich in der EG produz ieren, erwarten 

weniger Marktantei lsver luste ohne 

Beitr i t t . 
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